
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 100 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 106 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik ete. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Wiittwoch, den 6. Dezember 1922.

i verVerbot der NationalSozialiſtiſchen

Deutſchen Arbeiterpartei.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat auf Grund des

S 14 Abſ. 2 des Geſetzes zum Schutze der Republik vom
21. 7. 1922 (R.-G.-Bl. 1. S. 485) die National-Sozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei in Preußen verboten ihre in Preußen
beſtehenden Zweigvereine einſchl. der National-Sozialen Ver
einigung ſind für aufgelöſt erklärt.

Torgau, den 27. November 1922.
Der Landrat. Dr. Drews.

Annaburg, den 5. Dezbr. 1922.

Der Amts-Vorſteher. Henze.
Alt Veteranen aus den Feldzügen 1864, 1866 und

1870/71, ſowie deren Hinterbliebenen werden erſucht, ſich
innerhalb 14 Tagen in AUnterſtützungsangelegenheiten bei der
unterzeichneten Stelle zu melden.

Torgau, den 29. November 1922.
Her Landrat. Dr. Drews.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß ſich die Veteranen
hieſiger Gemeinde bis einſchl. 10. ds. Mts. im Gemeinde
amt melden wollen.

Annaburg, den 5. Dezember 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

PYolitiſze Rnndſchan.
Streckung des Brotgetreides durch

Kartoſſelzuſatz.
Jn Anbetracht der außerordentlich ungünſtigen Getreide

ernte und der ſehr günſtigen Kartoffelernte ſchweben zurzeit
im Reichsernährungsminiſterium Erwägungen, das verfüg
bare Brotmehl durch Zuſatz von Kartoffelmehl zu ſtrecken.
Bindende Beſchlüſſe ſind über dieſe Frage bisher nicht ge
faßt worden. Die Getreideablieferung hat ſich im letzten
Monat etwas günſtiger geſtaltet als vorher. Durchſchnittlich
wurden 72 Prozent des erſten Drittels abgeliefert; in Preu

Hriginal- Roman von Marie Harling.

Veröffentlicht!
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Jhr Herz klopft zum Zerſpringen, aber er darf es nicht
merken. Sie hat des Weges nicht acht gehabt, wie ſoll ſie

nun aus dieſem Labyrinth den Ausweg finden
Aber ſcheinbar mutig und entſchloſſen wendet ſie ſich

zurück. Kerſſenbrok ſtellt ſich ihr in den Weg.
„IJch bitte, führen Sie mich zurück!“ fleht ſie noch ein

mal. Dabei kommt ihre ganze große Herzensangſt zum
Durchbruch.

„Ei, ſieh da, wie ſie bitten kann, die ſtolze Schöne“,
höhnt er, „fürchten Sie ſich vor mir, ſchöne Manon Nun,
ich tue Jhnen nichts, aber ich möchte noch länger in ihrer
ausſchließlichen Geſellſchaft verweilen, das iſt alles, Sie klei
nes Schäfchen.“ Er rührt ſich nicht, nur ſein Lachen klingt
unangenehm an ihr Ohr.

„Sie ſind ja in meine Hand gegeben, ſchöne Frau,
aber ich will nur einen einzigen zärtlichen Blick aus Jhren
herrlichen Augen. Mehr verlange ich für heute nicht.

Manon wendet ſich ab, ein unausſprechlicher Ekel würgt
ihr in der Kehle. „Wie konnte ſich nur ſo leichtſinnig ſein
und mit dieſem Menſchen gehen denkt ſie erbittert.

„Wie gut, wie ritterlich iſt Dagobert dagegen. Wäre
ich doch nie von ihm fortgegangen!“

Kerſſenbrok hat ihren Arm berührt.
Tarantel geſtochen fährt ſie herum.

„Unterſtehen Sie ſich nicht, mich anzurühren ſchreit ſie,
doch er lacht wieder ſein häßliches Lachen.
g „O, wie ſchön ſind Sie in ihrem Zorn. Haha, kleine

atze.“

Wie von einer

[Nachdruck verboten.

ßen 82 Prozent. Jn vollem Umfange iſt die Umlage nur
von Oldenburg und Anhalt aufgebracht worden.
Die amtlichen Stellen ſind gegenwärtig mit Nachforſchungen
beſchäftigt, inwieweit ſich die gemeldeten Kartoffelverſchieb-
ungen nach Finnland und die Butterverſchiebungen nach
England bewahrheiten. Das Ergebnis der Unterſuchung
wird ſofort bekanntgegeben.

Deutſchlands ſchlechter Wille“.
London, 1. Dez. Auf eine Anfrage im Unterhauſe,

welcher Teil der 54 Millionen Pfund Sterling betragenden
Koſten des Beſatzungsheeres am Rhein von der deutſchen
Regierung getragen worden ſeien, erwiderte derStaatskanzler
Herrn Baldwin, ſo gut wie die geſamten 54 Millionen
r Sterling ſeien von der deutſchen Regierung bezahlt
worden.

Kein Moratorium ohne Pfand.
Paris, 4. Dezember. „Times“ meldet aus Brüſſel,

Frankreich und Belgien ſeien übereinſtimmend der Anſicht,
daß auf der in London bevorſtehenden Konferenz eine Lö
ſung der Reparationsfrage auf folgender Grundlage gefunden
werden müſſe

Abſchluß einer ausländiſchen Anleihe, aus der Frank
reich den Betrag ſeiner Reparationen erheben ſoll und Bel
gien denjenigen, auf den es kraft ſeines Priortiätsrechtes
Anſpruch hat.

Wenn dieſe Löſung nicht angenommen werde, ſo werde
Frankreich ſeine Aktionsfreiheit nehmen und Pfänder ergreifen,
insbeſondere das Ruhrgebiet beſetzen.

Jn dieſem Falle werde Belgien vor der Frage ſtehen,
ob es an der Beſetzung teilnehme oder nicht.

Die Amerikaner bleiben am Rhein.
„Außenpolitiſche Gründe“.

Das amerikaniſche Staatsdepartement hat mitgeteilt, daß
die Abſicht der Regierung, die noch im Rheinland anweſen
den amerikaniſchen Beſatzungstruppen zurückzurufen, aus
wichtigen außenpolitiſchen Gründen noch nicht verwirklicht
werden könne. Dieſe Mitteilung wird in Verbindung ge
bracht mit den aus Paris gemeldeten Beſchlüſſen betr. das
Ruhrgebiet. Man kann wohl annehmen, daß die Ameri
kaner damit jeder franzöſiſchen Sonderaktion im Rheinland
einen Riegel vorſchieben wollen.

„Hüten Sie ſich vor mir!“ ruft Manon in höchſter
Entrüſtung, ich werde in der Penſion erzählen, wie Sie ſich
gegen eine Dame benehmen.“

„Und ich werde erzählen, wie Sie mit mir gegangen
ſind, und dann wollen wir ſehen, wer von uns beiden den
Kürzeren zieht!“ erwidert er höhniſch.

Manon hat jetzt den Augenblick erſpäht. Wie ein Wir
belwind huſcht ſie davon; doch da ſie in ihrer Angſt und
Aufregung nur einfach vorwärts haſtet, ohne auch nur nach
dem Wege zu ſehen, verirrt ſie ſich nur noch noch mehr.

Kerſſenbrok hat ſie raſch wieder eingeholt.
„Bemühen Sie ſich nicht um den Ausweg, Sie finden

ihn ohne mich nicht. Wollen Sie mir einige Fragen
beantworten, aber wahrheitsgemäß, ſo führe ich Sie zurück,
und Sie ſollen ſich nicht über mich zu beklagen haben.

„Welche Fragen
Faſt wider Willen kommen die Worte über Manons

Lippen, die Angſt preßt ihr die Tränen in die Augen.
„Sagen Sie mir aufrichtig, lieben Sie ihren Gatten

Iſt keine Ausſicht für mich, Sie jemals mein Eigen zu
nennen

Ein plötzlicher Stimmungswechſel ſcheint bei dem jungen
Manne eingetreten zu ſein, faſt demütig klingen ſeine Worte.

Manon ſtutzt, unſicher blickt ſie zu ihrem Begleiter auf.
Jhr Mißtrauen verſchärft ſich, anſtatt zu verſchwinden.

„Was ſoll dieſe Frage, Herr Kerſſenbrok, und woher
nehmen Sie ein Recht zu derſelben

„Ja, woher ich ein Recht zu dieſer Frage nehme Nun,
ich denke, ich habe Anzeichen dafür, daß ich ihnen nicht
gleichgültig bin. Jhr Gemahl, der ſolch edles Wild unbe
ſchützt dem fremden Jäger überläßt, darf ſich doch nicht
beklagen!“

für Amts- und

Gemeinde Hehörden
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Amerika ſucht Vorwände zu neuen
Rüſtungen.

London, 2. Dezember. Reuter meldet aus Waſhington
Der Kriegsſekretär Weeks bezeichnete geſtern in einer Rede
im Kongreß die Stärke des amerikaniſchen Heeres unzureichend
für die Sicherheit des Landes. Man dürfe niemals wieder
den Fehler begehen, zu erwarten, daß man in drei Monaten
ein großes Offizierkorps erhalten und über Nacht Soldaten
ausbilden könne. Die finanzielle Lage mache es augenblick
lich unmöglich, den tatſächlichen Erforderniſſen zu genügen.
Aber das Offtzierkorps müſſe mindeſtens 13 000 betragen
Die Rückſtändigkeit der Vereinigten Staaten auf dem Gebiete
der Flugwaffe ſei ſehr zu beklagen; dieſem Mangel müſſe
abgeholfen werden.

Das bedrohte Rheinland.
Neue Abwehrkundgebungen.

Die Volksbewegung im beſetzten Gebiet gegen die fran
zöſiſchen Gewaltpläne dauert an. Die Vertreter der freien
Gewerkſchaften und der freien Angeſtelltenverbände des
Maingzer Wirtſchaftsgebiets, die etwa 43 000 Mitglieder ver
treten, nahmen eine Entſchließung an, in der betont wird,
daß eine Löſung der ſchwebenden Fragen nur durch Ver
ſtändigung, niemals aber durch Gewalt erfolgen könne. Die
Gewerkſchaften erachteten es nach wie vor für ihre Pflicht
am Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete mitzuarbeiten. Die
fortgeſetzten Drohungen aber erzeugten auf beiden Seiten
nur Haß und Erbitterung. Alle Beſtrebungen auf Los-
löſung rheiniſcher Gebietsteile vom Reich werden mit Ent
rüftung zuruckgewieſen werden. Auch eine Kundgebung der
Kölner Vereinigung alter Akademiker erklärt ſich für die
ſchärfſte Zurückweiſung aller gegen die Freiheit der Rhein
lande und auf ihre Abſonderung vom Deutſchen Reiche ge
richteten fremdländiſchen Beſtrebungen.

Dr. Luther Reichsernährungsminiſter. Zum Nach
folger des Reichsernährungsminiſters iſt der Oberbürger
meiſter von Eſſen Dr. Luther ernannt worden. Dr. Luther,
der früher Geſchäftsführer des deutſchen Städtetages war,
gilt als ein objektiv und rechtlich denkender Mann und
fähiger Verwaltungsbeamter, ohne beſondere politiſche Ten
denzen und Neigungen. Da Dr. Luther zur Hebung der
Gemeinden viel getan hat, hofft man, daß er auch in land

Jn Manons Stimme zittern Zorn und Wut, als ſie
erwidert: „Jedes Wort, das ich zu Jhnen geſprochen, tut
mir leid! Jch habe nur noch Verachtung für Sie mein
Herr! Sie haben mein Zartgefühl auf das Tieſſte verletzt.
Nun führen Sie mich ſofort zurück, ich verlange es!“

Er aber iſt auf die Knie geſunken, hat ihre ſchlaff her
abhängende Hand ergriffen und ſeine Lippen darauf gepreßt.

„Seien Sie barmherzig, ſchöne Manon!“
Das Ganze macht einen recht theatraliſchen Eindruck, aber

das unerfahrene junge Weib kennt dergleichen nicht. Mit
einem Aufſchrei reißt Manon ſich los, und ſtürmt davon
wie ein gehetztes Wild.

Sie hört den Anruf Kerſſenbroks und hört ſein ſpöt
tiſches Auflachen, das ſie anſchauern läßt. Sie ſtürmt keuch
end weiter, ſie achtet auf keinen Weg, nur fort aus der
Nähe dieſes unheimlichen Menſchen. Sie wagt nicht, ſich
umzuſehen, ob er ſie verfolgt, weiß ſie nicht. Nur vorwärts
weiter.

Endlich hört ſie Stimmen, ein friſches, herzhaftes Lachen;
durch das Grün der Gebüſche ſchimmert ein weißes Kleid.

Manon atmet wie erlöſt auf, mit wenigen Schritten
ſteht ſie neben Ada Gerland, doch unfähig, ſich länger auf
den Füßen zu halten, ſinkt ſie kraftlos wieder in das Gras.

„Manon, um Gottes Willen, was iſt Jhnen
Erſchreckt beugt ſich Ada über die faſt ohnmächtige Manon,
„Ach, denken Sie, ich hatte mich verirrt“, ſtammelt

dieſe, und nun fürchtete ich, den rechten Weg nicht mehr
zu finden.

„So, und wo haben Sie denn ihren Begleiter gelaſſen
fragt jetzt Lilly Dmißtrauiſch. „Wir ſahen Sie doch vor
hin mit Kerſſenbrok am Fenſter ſtehen.



wirtſchaftlichen Kreiſen das nötige Bertrauen beſitzt, um die
Getreideumlage in vollem Umfange eintreiben zu können.
Dr. Luther wird ſein bisheriger Poſten als Oberbürger
meiſter der Stadt Eſſen offen gehalten werden. Er ſteht im
Alter von 43 Jahren und ſoll, wenn er ſich parteipolitiſch
auch nicht betätigt hat, der Deutſchen Volkspartei zuneigen.

Jm Braunſchweiger Landtage wurde ein ſozial
demokratiſcher Antrag angenommen, der die Landesregierung
beauftragt, bei der Reichsregierung auf Wiedereinführung
der Zwangswirtſchaft für Lebensmittel und Bedarfsgegen
ſtände zu dringen.

„Vom Zuchthausſchemel zum Miniſter.“
Der frühere braunſchweigiſche Miniſterpräſident, jetzige

Landtagsabgeordnete Sepp Oerter, entwickelte in einer Ver
ſammlung in Seeſen am Harz ſein neues Programm. Oerter
führte u. a. aus: Dreiviertel Jahre habe ich nicht zum Volke
geſprochen. Nicht aus Feigheit zog ich mich zurück, ſondern
aus reiner politiſcher Ueberzeugung. Denn die Zeit benutzte
ich, um meine Lebenserinnerungen niederzuſchreiben, und
zwar beabſichtige ich demnächſt ein Buch herauszugeben, das
ſich betitelt: „Vom Zuchthausſchemel zum Miniſter. Bei
der Niederſchreibung dieſer Erinnerungen habe ich zugleich
auch eine gründliche Reviſion mit mir vorgenommen. So
bin ich zu der felſenfeſten Ueberzeugung gekommmen, daß
der Sozialismus auf internationaler Gundlage eine Wahn
ſinnstheorie iſt. Die Not der Zeit fühlen nicht nur die Ar
beiter, ſondern auch alle ſchaffenden Stände: auch die „Fabrik
beſitzer.. Das Ziel der Befreiung des Volkes kann von
den Arbeitern nicht erreicht werden; denn die Arbeiter be
trachten den „Klaſſenkampf als eine fiſe Schlägerei. Der
einzige Weg, der uns aus dieſem Jammertal führt, iſt der
Sozialismus auf nationaler Grundlage. Den Verſailler
Friedensvertrag mußte das deutſche Volk damals annehmen,
weil keine Einmütigkeit im deutſchen Volke beſtand. Dieſe
Einmütigkeit herzuſtellen, muß unſer aller höchſtes Ziel ſein,
damit wir bald in der Lage ſind, die Horden aus dem be
ſetzten Gebiet hinauszujagen. Es darf auch in Zukunft nicht
mehr heißen die Diktatur des Proletariats, ſondern die Dik
tatur der ſchaffenden Stände. Auf die Judenfrage näher
einzugehen lehne ich als Nationaldeutſcher ab. Wenn wir
den Blick rückwärts ſchweifen laſſen, ſo müſſen wir alle er
kennen, daß wir ganz verkehrte Wege gegangen ſind; und
wenn ich heute zu entſcheiden hätte, ſo wäre ich lieber Mo
narchiſt als Sozialiſt.

Kapitän Ehrhardt verhaftet.
München, 1. Dezember. Amtlich. Korvettenkapitän

Ehrhardt wurde geſtern abend in München verhaftet und
auf Anordnung des Reichsgerichts noch am ſelben Abend
um /48 Uhr nach Leipzig transportiert. Gegen Ehrhardt
war bekanntlich wegen Teilnahme am KappPutſch ein Haft
befehl erlaſſen. Ehrhardt befand ſich ſeit einigen Tagen in
München, wo ſich auch ebenſo ein Reichsgerichtsrat befand,
um Erhebungen anzuſtellen.

Die Athener Schreckensherrſchaft.
Bergebliche Proteſte des Königs gegen den Miniſtermord.

Wie die Belgrader Preſſe aus Athen erfährt, hat auch
König Georg von Griechenland ſich bemüht, die Hinrichtung
der verurteilten Miniſter und des verurteilten Generals zu
verhindern. Er habe den ſüdſlawiſchen und rumäniſchen
Geſandten in Athen erſucht, Schritte zugunſten der Verur
teilten zu unternehmen. Es ſei deshalb ein Konflikt zwiſchen
ihm und der Regierung ausgebrochen.

Nach vollzogener Hinrichtung habe der König der
bekanntlich erſt vor wenigen Monaten nach der Abdankung
ſeines Vaters Konſtantin den Thron beſtiegen hat der
Regierung den Wunſch geäußert, Griechenland verlaſſen zu
dürfen. Die Regierung habe dieſen Wunſch abgelehnt und
Maßnahmen getroffen, um den König zu verhindern, ſein
Palais zu verlaſſen.

g nes beherrſcht ſich mit aller ihr zu Gebote ſtehenden
raft.

„Allerdings, ich entſinne mich, er war mir in das alte
Kaſtell gefolgt, da er, wie er ſagte, eine ganz beſondere Vor
liebe für alte Waffenrüſtungen hat. Da mich aber der alte
niedrige Plunder nicht feſſeln konnte, ſo ging ich in den Park.
Wie ich mich verirren konnte, iſt mir unbegreiflich.

„Nun, ſo unbegreiflich iſt iſt das nicht“, miſcht ſich jetzt
einer der Herren ein. „Wer in dieſem Jrrgarten nicht Be
ſcheid weiß, findet ſich nicht zurecht. Jch bin ſelbſt ſchon
denen darin herumgewandert, ohne mich zurecht zu

nden.
„Da haben Sie Glück gehabt, Manon, daß Sie ſo

bald zu uns ſtießen“, bemerkt Ada freundlich, wenn auch
kühler, als es ſonſt ihre Art war. „Aber ich ſehe, Mama
winkt vom Hofe her, es wird wohl Zeit, den verſprochenen
Jmbiß einzunehmen.

Manon in die Mitte nehmend, begibt ſich die kleine
Geſellſchaft in den Hof, in dem ſchon einige der Ausflügler
auf improviſierten Sitzen Platz genommen haben. Ludwig
Kerſſenbrok kammt langſam heran.

Manon ſchauert leiſe zuſammen, als ſie ihn erblickt, aber
dennoch iſt ſie beruhigt, denn die Damen bemerken wohl,
daß er aus einer anderen Richtung kommt, wie ſie. Sie
hat wohl gemerkt, daß Lilly ihren Worten nicht unbedingt
geglaubt hat.

Ada iſt denn auch um vieles freundlicher und lädt
Manon ein, an ihrem kleinen Mahl teilzunehmen, das die
Penſionsmutter vorſorglich mitgegeben.

Während des Eſſens gibt Lilliy die Jrrfahrt Manons
zum Beſten, lauernde Blicke auf Kerſſenbrok werfend, der
mit ſpöttiſchem Lächeln, doch ohne ſich zu verraten, bemerkt:

„Wären Sie nur bei mir geblieben, die Angſt hätten Sie

Der König ſei augenblicklich Gefangener in ſeinem
Palaſt und habe nicht das Recht, andere Perſonen zu ſehen
als die, die das Vertrauen des Kabinetts beſitzen.

Hinrichtung griechiſcher Miniſter.
England bricht die Beziehungen mit Griechenland ab.

Das grichieſche Revolutionsgericht hat die früheren
Miniſter Gunaris, Stratos, Theotokis, Protopapadakis,
Baltazzi und den General Hadjaneſtis zum Tode verurteilt
und kurz nach der Verurteilung erſchießen laſſen. Der Ad-
miral Goudas und General Stratiges wurden zu lebens
länglichem Gefängnis und Degradation verurteilt

Der britiſche Geſandte in Athen Lindley hat unverzüg
lich nach Vollziehung der Hinrichtung der ſechs griechiſchen
Miniſter und Offiziere um ſeine Päſſe nachgeſucht und den
griechiſchen Behörden mitgeteilt, daß er nach den Anweiſun
gen ſeiner Regierung Athen zu verlaſſen habe. Er hat ſich
nach Lauſanne begeben, um dem Staatsſekretär des Aeußeren
Lord Corzon perſönlich Bericht zu erſtatten.

Außer der Todesſtrafe ſind den verurteilten Miniſtern
noch folgende Geldſtrafen auferlegt worden: Gunaris 200 000
Drachmen, Stratos 350000 Drachmen, Protopapadakis
500 000 Drachmen, Baltazzi 1 Million Drachmen und ſchließ
lich Admiral Goudas 200 000 Drachmen.

Prinz Andreas vor dem Kriegsgericht.
Das Nachſpiel des Athener Miniſtermordes.

Die Rachejuſtiz des griechiſchen Revolutionstribunals iſt
noch nicht beendet. Prinz Andreas von Griechenland, der
Bruder des Königs Georg, iſt nunmehr vor einem Kriegs
rat erſchienen. Er wird angeklagt, den Befehlen des Generals
Papulos keinen Gehorſam geleiſtet zu haben, wodurch den
griechiſchen Intereſſen ſchwerer Schaden geſchehen ſei. Die
Verhandlung gegen den Prinzen, der mit dem engliſchen
Königshauſe nahe verwandt iſt, ſoll am Montag ſtattfinden.
Auch die Generale Papulos, Dusmanis und Valetta ſind
feſtgenommen worden.

Deutſchlands Erdroſſelung durch Frankreichs Machtpolitik.
Das iſt der Titel des neuen Sonderheftes des unermüd-

lichen Kämpfers für die deutſche Sache am Rhein, der von
Dr. Wolfgang Scheidewin herausgegebenen Wochenſchrift
„Reiniſcher Beobachter“. Namhafte Perſönlichkeiten wie
Dr. Heinrich Teipol, Univerſitätsprofeſſor Dr. Molden
hauer, Dr. Joachim Kühn und viele andere deutſche und
ausländiſchen Autoren behandeln dieſes Thema mit einer Sach
kenntnis, durch die die Probleme der Rheinlande in dem Ge
ſamtzuſammenhang der auswärtigen Politik und Frankreichs
Streben nach der Vorherrſchaft in Europa eingeſtellt werden.
Das iſt die eindrucksvolle Erkenntnis, die ſich jedem ergibt, der
ſich an Hand dieſes im Verlag Rheiniſcher Beobachter (Edmund
Slein, Potsdam) zum Preiſe von Mk. 20. erſchienenen Sonder
heftes in dieſe brennenden Probleme einführen läßt. Frankreich
hat es verſtanden, um das beſiegte Deutſchland einen gewaltigen
Militärkordon zu legen und auch eine politiſche Vereinſamung
Deutſchlands zu ſchaffen, die um ſo gefährlicher iſt, weil ſie ſich
auch in einer heftigen antideutſchen Kulturpropaganda auswirkt.
Die feuilletoniſtiſchen Beiträge des Sonderheftes verſtärken den
Eindruck der politiſchen Aufſätze auf ihre eigene Weiſe. Alfred
Mombert, der gewaltige Hymnendichter, ſchildert in einer
grandioſen Viſion den Rückzug der deutſchen Truppen über den
Rhein und das habgierig geſpreizte Weſen der Sieger, die mit
ihren Kriegsmaſchinen am deutſchen Strom aufgezogen ſind.
Ernſt Klein, der Berichterſtatter der Basler Nachrichten, ſchil
derte das veränderte Bild des franzöſierten Wiesbadens und
Marie-Luiſe von Wobeſer, die allzu früh verſtorbene,
begabte rheiniſche Dichterin, gibt ein erſchütterndes Bild, wie
Glanz und Elend, Ueberfluß und Not, Sittenſtrenge und ſittliche
Verdorbenheit Wand an Wand in den Manſardenhöllen der be
ſetzten rheiniſchen Städte wohnen. Alles in allem ein wert
volles Zeitdokument dieſer Epoche deutſcher Schmach und deutſcher
Not, deren Zeugen wir ſind.

ſich ſparen können, meine Gnädige!“
Manon hört deutlich den Spott, der durch ſeine Worte

klingt, aber dennoch iſt ſie ihm dankbar, daß er ihrem Aben
teuer eine ſo harmloſe Wendung gibt.

Auf der Rückfahrt, die nun bald angetreten wird, iſt
Manon ſtill und in ſich gekehrt, ſie hat ſich auf den hinderſten
Platz im Wagen geſetzt. Niemand achtet beſonders auf ſie,
da alle vollauf mit den Eindrücken dieſes Tages beſchäftigt
ſind. Es iſt ein recht lebhaftes Geſpräch im Gange, Kerſſen
brok neckt ſich eifrig mit Lilly herum, und Manon zuckt
mehrmals nervös zuſammen, wenn ſein lautes, ſpöttiſches
Lachen an ihr Ohr dringt,

Frau Hergenthof ſteht ſchon in der Halle, um die Aus
flügler zu erwarten. Mit Lachen und Scherzen verlaſſen
alle ihre luſtigen Sitze, Manon iſt die Letzte, die den
Wagen verläßt. Sie iſt ſehr ſtill und bleich und Frau Her
genthof bemerkt ſofort, das etwas nicht ſtimmt; ehe ſie jedoch
fragen kann, ſchlingt Manon ihre Arme um den Hals der
erſchrockenen Frau und birgt weinend den Kopf an ihrer
Schulter.

„Mutter, ich bitte, laß uns abreiſen, ich möchte fort
von hier!“ ſtammelt ſie.

Frau Hergenthof iſt blaß geworden. Unendliches Mit
leid mit dem armen gequälten Kind kommt über ſie. Was
ſie längſt geahnt, ſcheint nun Wahrheit geworden, denn ſchon
verſchiedene Male hat Lilly Gerland berichtet, daß Manon
von Kerſſenbrok verehrt wird, und Frau Hergenthof, auf
merkſam gemacht durch Lillys Andeutungen, hat daraufhin
den jungen Mann ſcharf beobachtet und wohl bemerkt, daß
er ſich um Manon ſtark bemühte. Und nun reimt die beſorgte

Frau ſich die Sache zuſammen. Manon hat nach ihrer

„Rentabilität“.
Von Landwirt Franz Osburg, Hof Eſchenau bei

Obernhof a. d. L.
Kürzlich ſchrieb in einem Artikel „Wirtſchaftspolitiſche

Ernährungsſchwierigkeiten der ſozialdemokratiſche Abg. Dr.
Paul Hertz in der „Emſer Zeitung (246), daß ſich heute
auch der allerſchlechteſte landwirtſchaftliche Betrieb rentiere
und daß Geldüberfluß auf dem Lande ſei. Als Antwort
einige Tatſachen.

Jch war mit meinem Geſpann in der Schmiede im be
nachbarten Dorfe, um die Pferde beſchlagen zu laſſen. Der
Schmiedemeiſter, ein tüchtiger und ſtrebſamer Mann, ſagte
mir: Wenn Sie das nächſte Mal wiederkommen und etwas
zu machen haben, müſſen Sie es mir einen Tag vorher
durch die öffentliche Fernſprechſtelle ſagen laſſen. Auf meine
verwunderte Frage, wnrum, erklärte mir der Mann: „Ja,
ich muß meine Schmiede zumachen und im Winter im Walde
Holzhauen gehen. Die Bauern hier im Dorfe und in der
Umgebung können nicht nur nichts mehr machen laſſen, ſon
dern können zum großen Teil auch die bisherigen Arbeiten
nicht bezahlen. Jch habe etwa 100000 Mark im Buche
ſtehen, Arbeiten vom Frühjahr her, wo das Geld noch mehr
wert war als heute, und weiß nicht, wie ich es herein
bekommen ſoll. Die Leute haben infolge der ſchlechten Ernte
keine Einnahmen was wir für das Umlagegetreide be
kommen, geht für Transportkoſten nach der Kreisſtadt drauf,
20 Kilometer Straßentransport, und ſonſt haben wir kaum
genug für uns. Kredit kann ich keinem mehr geben, weil
ich auch keinen bekomme, alſo bleibt mir weiter nichts übrig,
als die Schmiede zuzumachen und als Holzhauer in den
Wald zu gehen. Wie es im Frühjahr wird, muß ich ab-
warten. Meine Kollegen in der Nachbarſchaft haben ſchon
längſt aufgehört, ſelbſtändig zu ſein. Leute, die 20 bis 30
Jahre ſelbſtändige Meiſter waren, gehen heute, wenn auch
ſchweren Herzens, nach auswärts in die Fabrik.

Geſtern war ich in der Kreisſtadt und wollte unter
anderem auch eine Knabenmütze bezw. Hut kaufen. Als ich
den Laden betrat ein Geſchäft, wo man ſonſt Sachen
aus der letzten Saiſon (der Bauer ſieht ja nicht auf Mode)
noch einigermaßen preiswert kaufen konnte war ſchon ein
Bauersmann da und ließ ſich eine Krawatte zeigen. Preis
780 Mark gleich 1*/2 Zentner Kartoffeln frei Haus. Er
fragte nach billigen Sachen. Ja, die billigſte koſtete 500
Mark oder 1 Zentner Kartoffeln. Früher bekam man für
1 Zentner Kartoffeln mindeſtens drei ſolcher Krawatten.
Die billigſte Knabenmütze koſtet 1700 Mark oder mindeſtens
11 Zentner Umlageroggen, der billigſte Hut aus zurück
geſetzten Sachen koſtet 2800 Mark oder mindeſtens 2/2 Zent
ner Umlageroggen. Gekauft haben wir beide nichts, viele
viele andere auch nicht. Wieviel derartige Hüte, welche vor
dem Kriege höchſtens 3 Mark koſteten, konnte man damals
für einen Zentner Roggen kaufen Ja, Bauer, das iſt
ganz was anderes
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Lokales und Provingielles.

Die neuen Papierpreiſe. Jm Reichswirtſchaftsminiſte
rium hat dieſer Tage eine Konferenz zwiſchen den Zeitungs
verlegern und den Vertretern des Druckpapier und Zellſtoff
verbandes zwecks Feſtſtellung der neuen Papierpreiſe ſtattge
funden. Das Ergebnis der Beſprechung war die Erhöhung
des Papierpreiſes von bisher etwa 170 Mk. pro Kilogramm
auf nicht weniger als 404 Mk. Dieſe enorme Steigerung
übectrifft die allerſchlimmſten Befürchtungen, die man in
dieſer Beziehung bisher gehegt hat. Der Papierpreis hatte
ſchon jetzt das Achthundertfünfzigfache des Friedenspreiſes
erreicht. Durch die jetzige Steigerung iſt er auf das 2020fache
des Friedenspreiſes emporgeſchnellt. Was das für die Zei
tungs Unternehmungen beſagt, kann jeder Laie ermeſſen.

Annahme entdeckt, daß ihre Liebe einem andern gehört, nicht
dem, an den ſie gefeſſelt iſt. „Welch neue Kämpfe für das
arme, bemitleidenswerte Geſchöpf“, denkt ſie traurig, „was
ſoll ich tun um Manon zu ſchützen

Wohl fürchtet ſie, daß der Mann, dem Manon nun
ihr Herz geſchenkt hat, dieſer Liebe durchaus unwert iſt, denn
er gefällt ihr ganz und gar nicht. Aber was fragt die Liebe
nach dem Wert oder Unwert des Mannes Sie iſt da
und ſie läßt ſich mit bloßen Vernunftgründen nicht vertreiben.
Doch zuerſt heißt es nun, das aufgeregte Kind beſchwichtigen,
und dann muß ſie tun, was ihr die meiſte Sorge macht,
ſie muß an Dagobert ſchreiben.

Jhren Arm feſt um die noch immer weinende Manon
ſchlingend, führt ſie dieſelbe in ihr Zimmer, ihr ſanft und
begütigend zuredend, wie man mit einem kranken Kinde ſpricht

„Lege dich ſchlafen, Manon, du biſt ermüdet, und deine
Nerven ſind in Aufruhr. Gewiß wollen wir abreiſen, wenn
du es ſo ſehr wünſcheſt; jedoch will ich erſt an Dagobert
ſchreiben und ſeinen Rat einholen.“

„Ach, darüber vergehen wieder ſo und ſo viele Tage,
Mutter. Wozu erſt an Dagobert ſchreiben Ich möchte
gleich morgen mit dem erſten Zug fahren.

Fortſetzung folgt.

Särge aus Gips. Jngenieur Gräbner, der Leiter der
Fränkiſchen Gipsgußwerke in Augsburg, ſprach in einem
Vortrage über die Einführung von verhältnismäßig billigen
Gipsſärgen. Bei Einführung dieſer Särge würden große
Summen geſpart werden können. Es ſoll bereits die Bild
ung einer Aktiengeſellſchaft in Ausſicht genommen ſein.



Der Höchſtbetrag für Poſtaufträge. Am 1. Dezem
ber iſt der Höchſtbetrag für Poſtaufträge zur Geldeinziehung,
Poſtproteſtaufträge und Nachnahmeſendungen von 30000
Mark auf 150000 Mark erhöht worden.

Erhöhung der Schöffengelder. Mit einer Erhö-
hung der Entſchädigung für Schöffen und Geſchworene und
für Vertrauensperſonen erklärte ſich der Reichsrat einverſtanden.
Die Vergütung für entgangenen Arbeitsverdinſt ſoll für die
Stunde 130 Mark betragen. Das Tagegeld iſt auf 480
Mk. erhöht worden.

Neue Bierpreiserhöhung. Eine neue Bierpreis
erhöhung brachte uns der Dezember, der Weihnachtsmond,
in der gegenwärtigen Woche Die Brauereiverbände haben
infolge der Verteuerung ihrer Rohſtoffe und Erhöhung ihrer
Betriebskoſten die Kohlenpreiserhöhung ſpielt natürlich
eine hervorragende Rolle dabei beſchloſſen, die Bierpreiſe
um 100 Prozent zu ſteigern. Das wird ſich, wie das nicht
anders ſein kann, ſtark im Ausſchankpreis der Gaſtwirte aus
wirken. Unter 80 Mark wird ſelbſt in einfacheren Wirt
ſchaften das Glas Vier 0,3 Liter, nicht zu haben ſein.

Wer ſoll die Preiſe bezahlen Wie das Fachblatt
„Der Schuhmachermeiſter mitteilt, koſten in Zukunft Herren
ſtiefel rund 22300 bis 22800 Mk., Damenſtiefel 21700 bis
22450 Mk., Herrenſohlen und Abſätze werden berechnet mit
2690 bis 2890 Mk. Damenſohlen und Abſätze mit 1900
bis 2120 Mk. Knabenſohlen und Abſätze mit 2130 bis
2269 Mk. Mädchenſohlen und Abſätze mit 1770 bie 1820
Mk. Kinderſohlen und Abſätze mit 1250 bis 1300 Mk.
Der Preis für Herrenabſätze allein wird mit 635 Mk. be
rechnet, für Damenabſätze ſchwankt der Preis zwiſchen 270
bis 482 Mk. je nach Größe. Das ſind Preiſe, bei denen
einem die Haare zu Berge ſtehen können, und vielleicht ſind
ſind inzwiſchen dieſe Preiſe wieder überholt. Die Schuh
macher tragen an ihnen keine Schuld, ſondern die ungeheuren
Lederpreiſe, Koſtet doch beiſpielsweiſe das Gramm Kern-
leder 8,50 Mk. Wenn das ſo weiter geht, wird bald alle
Welt auf Schuhzeug verzichten und barfuß gehen müſſen.
Denn bezahlen können die Preiſe nur wenige.
Rade, 2. Dezember. Am vergangenen Montag wurde

hier von den kirchlichen Körperſchaften Herr Oberpfarrer
DühringJeſſen einſtimmig zum Pfarrer gewählt.

Altherzberg, 2. Dez. Als dritter Gaſtprediger wird
am nächſten Adventsſonntag Herr Paſtor Heinze, Sohn des
Pfarrers Heinze in Holzdorf, Gottesdienſt und Katechiſation
abhalten. Er beſuchte das Gymnaſium in Torgau, nahm
als Kriegsfreiwilliger am Feldzug in Rußland und Frank
reich teil, ſtudierte in Halle und Berlin Theologie, war von
Oſtern 1920 bis Herbſt 1921 Mitglied des Predigerſeminars
in Wittenberg und iſt ſeit 1. Oktober 1921 Hilfsprediger an
der Martinskirche in Magdeburg.

Bitterfeld, 28. Nov. (Hochzeit machen iſt wunder
ſchön Jn der Nacht zum Sonnabend wurde ein mit
18 Zentner Eiſen belaſtetes Fuhrwerk angehalten. Die bei
den Fuhrwerksbegleiter, welche das Eiſen auf der Grube
„Auguſte“ ohne Auftrag aufgeladen hatten, wurden in Haft
genommen. Für einen derſelben war der Vorfall ſehr unan
genehm, da er am anderen Tage ſeine Hochzeit feiern wollte.
Behördlicherſeits zeigte man aber für die Dringlichkeit dieſer
Feier kein Verſtändnis, denn das Erſuchen des Bräutigams,
ihn wenigſtens für dieſen Tag aus der Haft zu entlaſſen,
wurde rundweg abgelehnt.

Eilenburg, 3. Dezember. Der 62jährige Schuhmacher
Guſtav Haage, Leipziger Straße, machte ſeinem Leben wegen
Nahrungsſorgen freiwillig ein Ende, er durchſchnitt ſich mit
n perehee auf dem Trockenboden ſeiner Wohnung

ie Kehle.

See e

(Nach Schriften des Pfarrers Leiſegang und des
Lehrers Röſenberger.)

Jm ſonnigen Tiefland der Elbe, wo der Blick meilen
weit über grüne Wieſen und fruchtbare Felder ſchweift,
liegt am linken Stromufer das alte kurſächſiſche Städtchen
Pretzſch mit dem hochragendem Schloß gleichen Namens.
Die Entſtehung der beiden geht zurück in jene Zeit, als
Sorben und Wenden, die das nach der Völkerwanderung
verlaſſene Land beſetzt und ſich darin als Jäger und Fiſcher
in den Flußniederungen angeſiedelt hatten, von den zurück
flutenden Deutſchen unterjocht und germaniſiert wurden. Jm
Jahre 981 wurde Pretzſch erſtmalig in einer Arkunde Otto II.
erwähnt und im 12. Jahrhundert wurde hier von den
Askaniern ein feſter Bau errichtet und zu einem Burgward
gegen die Sorben beſtimmt. Seit Anfang des 14. Jahr
hunderts iſt die Ritterburg zu Pretatzſch (Sumpf), ſo hieß
damals der Ort, im Beſitz des edlen Grafengeſchlechts der
Rehfelds. Ein Ritter, Magnus Rehfeld, ſoll den thüring
iſchen Markgrafen Friedrich von Meißen durch einen kühnen
Ueberfall aus der Gewalt des brandenburgiſchen Markgrafen
Waldemar befreit haben, als er von 200 Edelleuten unter
dem Markgrafen Albrecht von Köthen nach Altenburg über
führt werden ſollte. Jn dankbarer Anerkennung hierfür ſoll
Magnus zum Ritter geſchlagen und mit Stadt und Schloß
Pretzſch beſchenkt worden ſein. Die Belehnung iſt durch
Urkunde vom Jahre 1325 erwieſen. Auf Wunſch des
Herzogs Rudolf von Sachſen ſollte der Beſchenkte den Bei
namen „Erlöſer“ annehmen, den er aber mit der Begrün
dung zurückwies, daß dieſer Name nur dem Erlöſer der
Welt, Chriſtus, gebühre. Dagegen ſoll er den Namen Reh
feld gegen den Ehrennamen „Löſer vertauſcht haben. Ein
zum Schloß gehörender Garten heißt noch heute der Löſer

Entnommen Nr. 4 der „Annaburger Verbandszeitung“
vom Oktober 1922.

o und Stadt Pretzſch.

Welzow. (Kohlenſpende der Welzower Bergleute für
die Armen.) Die Belegſchaft der Eintracht-Werke in Wel
zow hat den hochherzigen Entſchluß gefaßt, zugunſten der
Notleidenden des Kreiſes mehrere Ueberſchichten zu verfahren.
Jm ganzen werden dadurch den Kreisarmen rund 1800
Ztr. Kohlen geſpendet. Die erſten 2 Waggons ſind bereits
in Spremberg eingetroffen.

Staßfurt, 3. Dezember. Die im 47. Jahrgange erſchei
nende „Staßfurter Zeitung hat ihr Erſcheinen eingeſtellt
infolge der wirtſchaftlichen Notlage der Preſſe.

Thale am Harz, 2. Dezember. Ein engliſcher Geſchäfts
freund der Eiſenhüttenwerke Thale hat dem Eiſenhüttenwerk
zum Beſten der Kleinrentner der Stadt Thale 200000 Mark
zur Verfügung geſtellt.

Witzenhauſen, 2. Dezember. Rekordpreiſe für Eichen
holz wurden bei der Nutzholzverſteigerung in Witzenhauſen
erzielt. So erbrachten 175 Feſtmeter Eichennutzholz elf Mil
lionen Mark. Das macht faſt 63000 Mark pro Feſtmeter.

Roßwein, 2. Dezember. Jn Etzdorf wurde dem Schul
knaben Dittrich von einem anderen Knaben ein Auge aus
geſchoſſen, während das andere Auge gefährdet iſt. Das
Unglück geſchah beim Schießen nach Sperlingen.

Güntersberge. Bei dem Landwirt E. wurde bei einer
Hausſuchung für etwa 70000 Mk. Holz beſchlagnahmt,
welches von einem Diebſtahl herrühren ſoll.

Chemnitz. Am Wehr der Abktienſpinnerei von Alt
Chemnitz wurden aus dem Waſſer für 2000 Mk. Banknoten
herausgefiſcht; bei weiteren Nachforſchungen ergab ſich, daß
die Scheine dem Händler Ernſt Max Edel aus Dittersdorf
gehörten, der im Nebel vom Wege abkam, ins Waſſer geriet
und ertrank.

Wüſtenwetzdorf. Gelegentlich des Beizens von Weizen
mit Kupfervitriol drang dem Gutsbeſitzer Kahle etwas Vi
triol in eine kleine Verletzung an der Hand ein. Dadurch
entſtand eine Blutvergiftung, der der Gutsbeſitzer jetzt er
legen iſt.

Olbernhau, 3. Dezember. Bei einem Tanzvergnügen
wurde der Juſtizbeamte Berthold von einem Herzſchlag getrof
fen und ſtarb.

Coburg, 2. Dezember. Von einem draſtiſchen Beiſpiel
der Entwertung unſeres Geldes weiß die Gemeinde Wald-
ſachſen ein Liedlein zu ſingen. Jn der Lehrerwohnung
machte ſich das Umſetzen des Ofens notwendig. Dabei
ſtellten ſich die Schmiedearbeiten, beſtehend in der Lieferung
von zwei Bratröhren und einem ungefähr 1 Meter langen
Ofenrohr auf 19000 Mark, während der Bau der ganzen
Schule im Jahre 1897 nur 18000 Mark erforderte

Dresden, 2. Dezember, Die Stadt Dresden erhebt jetzt
bei Häuſerkäufen durch Ausländer einen Valutazuſchlag von
500 Prozent. Dies war ſehr notwendig, denn gegenwärtig
ſind bereits ſchätzungsweiſe 3 bis 5 Prozent des Dresdener
Hausbeſitzes in ausländiſchen Händen.

Dresden, 3. Dezember. Beim Möbelräumen ſiel in
einer Villa in der Wiener Straße ein ſchwerer Schrank um
und begrub das 1, jährige Söhnchen vor den Augen des
Vaters. Das Kind fand dabei den Tod.

Dresden, 1. Dezember. Die amiliche Feſtſtellung von
Höchſtpreiſen für Milch und Butter in Sachſen hat hier zu
einem Krawall in der Markthalle am Antonplatz geführt.
Eine Anzahl Leute ſammelten ſich vor den Verkaufsſtänden
und forderten Butter zum Preiſe von 770 Mark, trotzdem
die Händler nachwieſen, daß ſie die Waren teurer eingekauft
hatten. Die Markthalle wurde ſchließlich geräumt, ehe es
zu Ausſchreitungen kam.

garten. Die Grafen von Pretzſch genoſſen großes Anſehen
und führten die Würde eines Erbmarſchalls von Sachſen.

Schloß Pretzſch, wie es ſich heute darſtellt, iſt über 300

Jahre alt. Der Bau wurde als mindeſtens dritter Neu
oder Umbau an derſelben Stelle 1571-1574 aufgeführt.
Es iſt ein ſehr feſter ſtattlicher Bau, der natürlich im Lauf
der Jahre manche Aenderung innen und außen erfahren
hat, aber noch manches Jahrhundert überdauern dürfte.

Mit der Reformation ſteht Schloß Pretzſch in engſtem
Zuſammenhang. Viele Fäden laufen vom hochragenden
Schloſſe nach Luthers ſtiller Studierſtube in Wittenberg.
Mehrfach iſt Luther mit einigen ſeiner nächſten Freunde,
Melanchthon, Amsdorf, Juſtus Jonas, von Wittenberg aus
zu Beſuch und auch zur Erholung und Stärkung ſeiner oft
gefährdeten Geſundheit auf Schloß Pretzſch geweſen.

Jm dreißigjährigen Kriege hat Pretzſch ſchwer gelitten,
ganz beſonders im Jahre 1637. Ueber 1000 Perſonen
kamen in dieſem Jahre durch Schwert, Hunger und Seuche
in Pretzſch um. Hier nicht zu erwähnende, weil zu ge
meine und eipörende Grauſamkeiten, wurden von der ver
rohten Soldateska an den unglücklichen Bewohnern, unter
ſchiedslos ob Mann, Frau oder Kind, verübt. Von 1637
bis 1641 konnten die Kirchenbücher nicht geführt werden.
Es ſind in dieſer Zeit weder Geburten noch Sterbefälle
noch Trauungen verzeichnet. Durch die ſchwere und lange
Kriegszeit waren aber die Vermögensverhältniſſe des Ge
ſchlecht von Löſer ſo zerrüttet, daß der Verkauf des
Schloſſes notwendig wurde. Es ging 1647 für 70000
Reichstaler in den Beſitz derer von Arnim über. Die von
den Schweden zerſtörte Stadtkirche wurde von Wolf
Chriſtian von Arnim wieder hergeſtellt und 1652 ein
geweiht. Bemerkenswert ſind der Altar, die Kanzel und
der Taufſtein, die in Dresden aus Sandſtein gefertigt, von
dem Schloßbeſitzer Generalleutnant von Arnim und 10
Offizieren ſeines Regiments, deren Namen auf der Rück
ſeite des Altars verzeichnet ſind, der Kirche geſchenkt wurden.
1689 ging Pretzſch durch Kaufvertrag an den Kurfürſten

HKochstraße 16.

Schweiz. Eine am Sonnabend in der Schweiz ſtatt
gefundene Volksabſtimmung auf eine einmalige Vermögens
abgabe, die alle 80000 Franken überſteigenden Vermögen
erfahren ſollte, iſt mit überwältigender Mehrheit abgelehnt
worden. Das bedeutet eine empfindliche Niederlage der
Sozialdemokratie, die dieſe Abſtimmung beantragt hatte.

Weihnachten in Bethel. Mehr als 4000 Fallſüchtige,
Gemütskranke, Kriegsbeſchädigte und Heimatloſe aller Art
und aus allen Teilen Deutſchlands, dazu die aus dem ruſſi
ſchen Hungergebiet geflüchteten deutſchen Waiſenkinder wollen
in Bethel Weihnachten feiern. Wir möchten ihnen gern
eine kleine Freude bereiten. Dazu fehlen uns aber in dieſer
für unſere Anſtalt überaus ſchweren Zeit die Mittel. Darum
klopfen wir mit einer herzlichen Bitte bei den Freunden von
Bethel an. Jede kleinſte Gabe iſt willkommen, beſonders
Kleidungsſtücke aller Art, Schuhe, Spiele, Bilder, Bücher
oder Geld, um das zu kaufen, was groß und klein erfreut
Je eher die Gaben in unſere Hände kommen, deſto lieber
iſt es uns!

Allen Freunden von Bethel ſendet dankbare Weih
nachtsgrüße F. v. Bodelſchwingh, Paſtor.

Bethel bei Bielefeld, im November 1922.
Poſtſcheckkonto: Nr. 1904 Hannover

Vergib!
Wenn du, um größ'res Weh zu meiden,
Von dem, was du geliebt, mußt ſcheiden,
Geh' nicht im Groll, geh' nicht im Zorn!
Sonſt mildert keine Zeit die Schmerzen,
Gehſt du mit unverſöhntem Herzen,
Bleibt in der Seele dir der Dorn.

Du wirſt ihn immerdar empfinden,
Und manches Leiden wird verſchwinden
Jndes das eine dir verblieb.
Es wird vergiften dir das Leben,
Daß du gezürnt und nicht vergeben,
Drum, eh' du ſcheideſt, o, vergib!

a

Markt-Kalender.
Am 6. Dezbr. Schweinemarkt in Prettin.

Sichern Sie sich sofort eine
AMB-Dachziegel-Naschine

für Häncl betrieb
(D. R. P. und Weltpatente)

Herstellung von Zement-Dachziegeln aus vorhan-

denen Rohstoffen (Kies-Sand usw.) auch unmittel-
bar an der Baustelle im leichtesten Handbetrieb.

Große Ersparnisse. Beste Kapitalsanlage,
da Bedarf an Dachziegeln unbegrenzt.

Verlangen Sie Druckschriften D

AMBI- Werke Abt. N. 44. Berlin SW 68

Johann Georg III. über. Pretzſch wurde nun Mittelpunkt
eines Amtsbezirks mit Juſtiz- und Rentamt, aus welchem
die königliche Domäne hervorging.

Eine neue Beſitzerin des Schloſſes war Eleonore Erd
mute Luiſe, verwitwete Markgräfin Friedrich von Branden
burgAnsbach, die 1692 eine neue Ehe mit dem Kurfürſten
Johann Georg IV. von Sachſen einging. Als am 27. 4.
1694 der Kurfürſt an den ſchwarzen Blattern ſtarb, bezog
Witwe Erdmute Luiſe Schloß Pretzſch, wo ſie bis zu ihrem
Tode den 16. September 1696 lebte.

An ihrer Stelle bezog bald darauf eine andere Fürſtin
das Schloß, die Königin Eberhardine, die letzte evangeliſche

Kurfürſtin Sachſens. Sie war die Gemahlin Auguſt des
Starken, Kurfürſt von Sachſen und Königs von Polen
Nachdem dieſer, um die Königswürde zu erlangen, zum
katholiſchen Glauben übergetreten war, verſuchte er auch
ſeine Gemahlin zum Glaubenswechſel zu bewegen, jedoch er
folglos, denn ſie blieb zeit ihres Lebens ihrem evangeliſchen
Glauben treu. Von 1697 reſidierte ſie abwechſelnd in
Torgau auf Hartenfels und in Pretzſch, bis ſie 1721 ihren
Wohnſitz endgültig dahin verlegte. Die Königin hat in
Pretzſch viel Gutes getan. Sie förderte und ſchützte den
geiſtigen und leiblichen Wohlſtand vieler Familien jeden
Standes. Sie ſorgte für Witwen und Waiſen, ließ Kinder
erziehen und ließ ſich das Wohltun äußerſt angelegen ſein.
Sie gab oft über ihre eigene Kraft, ſodaß ſie es dann an
ſich ſelbſt fehlen laſſen mußte. Der König war nur dreimal
auf Stunden in Pretzſch. Am 5. September 1727 ent
ſchlief die Königin nach kaum 2tägiger Krankheit. Jn ihr
verlor das Land eine glaubensſtarke evangeliſche Chriſtin,
die den ehrenvollen Beinamen „die Vetſäule Sachſens“ mit
vollem Rechte verdiente. Jn der Stadtkirche zu Pretzſch
liegt ſie begraben.

Fortſetzung folgt,



Anzeigen.
Kutſchwagen und

Sielen- Geſchirre
verkauft

Müller, Goldener Anker.
Ein Paar noch nicht getragene

Spangenſchuh Ar. 37
reiswert zu verkaufen. Wo
agt die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Ein neuer

GehrocAnzug
iit t vrrarafen

Mittelſtraße 16.

1 Knecht
zu ſofort od. 1. Januar nach
Waltersdorf geſucht. Zumelden Mittelſtraße 16.

Stalldünger
kauft jederzeit zu hohen Preiſen

Bötteher, Baumſchulen,
Naundorf.

Delefon Annaburg 51.

Kaufe jeden Poſten

Alteiſen.
Wilh. Ghrahl.

I hllenko, Henkel's
Wasch- und Bleich-Soda;
altbewährt für Wäsche

und Hausputz.

Alleinige Hersteller:
HENKEL C CIE.,

ssBLDORF.

allerhöchſten Preiſe.

F. Zabel, Dessatz,
Grünſtraße 27.

Poſtkarte wird vergütet.

Ballistolöl
u. Treihriemenwachs

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Bekanntmachung.
Jnfolge der ab 16. November eingetretenen abermaligen

erheblichen Kohlenpreiserhöhung, der ab 1. Dezember ein
tretenden 150 igen Gütertariferhöhung und der für den
gleichen Zeitpunkt zu erwartenden neuerlichen Kohlenpreis-
ſteigerung,

erhöhen ſich die Gas und Strompreiſe,
die im Dezember eingehoben werden, leider beträchtlich. Am
wieviel wird noch bekanntgegeben.

Annaburg, den 30. November 1922.

Gaswerk Annaburg (Bez. Halle).

Rundholz aller Art,
auch Aepfel-, Pflaumen-,

Kirſch u. Birnbäume
ſelbſt einzelne Stämme, kauft oder tauſcht

und zahlt ſtets gute Preiſe

Wilhelm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

ere e

Sentrifugen,

G nähmaſchinen,
Apparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine I Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Frätz Röckller, Annaburg.

d

2

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Grauhl.
9900000000020000000000

chlachte-V ekauft dauernd und zahlt die S

Wir verzinſen

Proze
Die näheren Bedingungen ſind bei

und Liebenwerda.

Handel und Gewerbe.

Spareinlagen und Depoſttengelder bis zu

Sparkaſſen und deren Zweigſtellen zu erfahren.

Der Intereſentenverband der Kreis Stadt und

Gemeindeſparkaſſen der Kreiſe Corgau, Schweiniß

Kreditgewährung an Landwirtſchaft,

eind alle Hautunreinlgkelten u. Haub
ausschläge, wie Blätchen, Mitez e

usw. durch täglichen Cebroueh der echte

Steckenpferd
Teerschwefel Seife
ron Bergmann D Co. Radebeuö
Zu hab. i. d. Apoth., Drog. u. Parfümerien.nt.

den beteiligten s Bürger
ſ. Schützen-

e Verein.Donnerstag den 7. Dezbr.
abends 8 Ahr

General
Verſammlung

bei Hrn. Kamerad Däumichen.
R àzZahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

„Männer-
Turn
Verein

1881).

9

Infolge günſtigen Einkaufs habe eine große
Huswahl von Briefpapieren in Kaſſetten und
Packungen hereinbekommen und biete die
ſelben noch äußerſt preiswert an.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

e Sonnabend, den 9. Dezbr.
abends 8 Uhr

z Jahres haupt
Verſammlung

im Vereinslokal „Gold. Ring“.
Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekanntgegeben. Un
bedingtes Erſcheinen der Mit
glieder erwünſcht.

Der Vorſtand.

Ehrenerklärung.
Hie in bedauerlicher Weiſe

dem Schöffen Herrn Vriedv.
KnochmußH, Col. Naundorf
Nr. 62, zugefügte Beleidigung

nehme ich hiermit zurück.

Christ. Schmager,
Naundorf.

C

5
J

ausan

Zahn- Praxis Schmidt
Jeſſen, Schweinitzerſtraße.

Kün ſtl. 3 ähn e, Zahnziehen mit Betäubung,
Plombieren. Sprechſt. 9—4.

Kaufe alte Goldreſte, Silber, Zähne-Platin,
Münzen, zahle hohe Preiſe!

Oberſchleſier überall!
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet ſein

will, der beſtelle bei der Poſt den

oberſchleſiſchen Wanderer
die älteſte und bei weitem verbreiteſte Tageszeitung,

das bewährteſte Anzeigenblatt Oberſchleſtens.
Wer Perſonal oder Stellung ſucht, etwas kaufen
oder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen
im kaufkräftigen Oberſchleſten anknüpfen will

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im „Wanderer“.
Zur Zeit werden von vielen Leuten, die das polniſch werdende

Gebiet verlaſſen wollen, neue Exiſtenzen im Reiche geſucht. Wer
2 ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut ver

kaufen will, erreicht dies mit verblüffendem Erfolg durch
eine Anzeige im „Wanderer“, Gleiwitz

Anzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der
„Annaburger Zeitung ohne jeden Aufſchlag angenommen.

Zahm-Atelier
Keorg Gonsentäus, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes. S
F. Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9—12, 3-—6 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

21/247. PreußiſchSüddeutſche
Klaſſen-Lotterie.

4. Klaſſen mit 300 000 Gewinnen und 24 Prämien.
Hauptgewinn 5 Millionen Mark. Größter Gewinn im gün

ſtigſten Fall 12 Millionen Mark.
Einſatzpreis h z inkl. Porto für1. Klaſſe: 100. e M. alle Klaſſen.

2 11Einſatzpreis 2.—4. Kl. 160 760 300 n.
Loſe in allen Abſchnitten empfiehlt

n der Lotterie- Einnahmez MittelIIermann Reich, tn

625.
4

ch in Jüterbog.

Mittwoch, den 6. Dezember d. As.
im Saale des Herrn Däumichen (Goldener Ring)

S Großes
Wohltätigkeits- Konzert

Streich- Konzert Klaſſiſche Muſik
(Der Reinertrag kommt den Ortsarmen Annaburgs zugute)

ausgeführt von dem vereinigten Orcheſter Jeſſen,
Prettin und Annaburg 30 Herren,

unter Leitung der Kapellmeiſter

E. Lehmann, W. Frühking, M. Rohr
Anfang 8! Ahr. Eintritt 50. Mk.Der Saal iſt gut geheizt.

Nach dem Konzert: Ball,
vom vollen Orcheſter ausgeführt.

Kathenower Hrillen!!

Am Mittwoch den 6. Dezbr. von 9-7 Uhr findet
im „Siegeskranz“ eine W Ausſtellung der beſten
Brillen und Klemmer der Welt durch den hier gut be
kannten Spezialiſten für Augengläſer H. FreunchsBerlin N. F. 87, Sickingenſtr. 73, ſtatt K. Koſtenloſe

Lieferung auf Probe und für KrankenAugenprüfung. enäßigekaſſen. Zahlreiche Empfehlungen aus Annaburg.
Preiſe. F. In Prettin im „Schwarzen Adler“ am
Donnerstag den 7. Dezbr. von 84 Uhr.

Torgauer Kreis-Kalender
Preis 50 Mk, zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Vereinigung selhstänc. Schmiedemeister

Torgau--iehenwerda,
Durch wiederholtes gewaltiges Steigen aller Rohmateria-

lien ſind wir gezwungen, die Preiſe für ſämtliche Schmiede
arbeiten nach der Preisliſte vom 1. Septbr. 1922 um
300 Prozent mit Wirkung vom 15. November 1922
an zu erhöhen.

Die Preis- Kommiſſion.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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